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schiede, beispielshalber in der rage nach der Einfachheit der Seele, duper Ethica
lect 15 11. ed 79 b un: De anıma 15 ed 58 D, der 1m Verständnis des
intellectus NS, Super Ethica 11 lect. 11. 119 ed 106 un De anıma I88! ET 11
ed 221—223, 18 ed 205 Wıe keine andere Schrift Alberts 1St. der Ethik-
kommentar für die Thomas-Interpretation bedeutsam.

Bochum Ludwig 5ödl

Klaus Ganzer: Papsttum und Bistumsbesetzungen 1n der Zeıt
VO Gregor bıs Boni:taz SA FEın Beitrag ZUr Geschichte der papst-
lıchen Reservatıonen Forschungen ZUuUr kirchlichen Rechtsgeschichte un ZU
Kirchenrecht Z Köln/Graz (Böhlau 1968 A 469 s kart
Eın wichtiges Kapıtel päpstlicher Einflußnahme auf die Kirche 1St die Besetzung

der Bıstümer. Dırekte Einwirkung des Papstes autf romunmıiıttelbare Bistümer gyab CS
schon iımmer, die Ausdehnung autf die anderen Diözesen 1M Jahrhundert 1St
Gegenstand dieser Untersuchung VO!]  3 Ganzer. Eıinerseıits betrachtete die Dekre-
talengesetzgebung un: zieht auch die Kommentare der Kanonisten heran, anderer-
se1its geht der Rechtswirklichkeit nach un sucht Aaus den Registern diejenigen Ur-
kunden heraus, die Reservatıonen un andere päpstliche Eingrifte enthalten. Not-
wendig 1STt dabei der Standpunkt des Betrachters von der Kurıe her bestimmt, nıcht
VO der Geschichte des einzelnen Bıstums. S50 bietet eınen Ausschnitt 4US$S dem
Jurisdiktionsprimat, der CNS mMI1t dem Fınanzwesen Roms verknüpft 1SET. Als Quellen
bıeten siıch VOTr allem die Vatikanıschen Register A} daneben die bei Potthast VOI-
zeichneten Papsturkunden. Die lokale Überlieferung wurde 1Ur annn miıt heran-
SCZOBCNH, wenn S1Ce bei Potthast ZENANNT WAar. Rıchtig 1St der Rückgriff autf dıe Orı1-
oyinale der Regıster, da dıie Editionen bekanntlich teıls erhebliche Mängel aufweisen.
Wıe weıit MmMIit praktischer Durchsetzung rechnen 1st, wWenn das Register die ein-
zıge Überlieferung bietet, MU: INa  3 sıch zumiıindest fragen.

Im Liber Extra siınd die rechtlichen Bestimmungen Zur Bischofswahl-
vefaßt; das Reservatıons- un Provısıonswesen wiırd bıs Bonifaz A gewohnheits-rechtlich weıterentwickelt. Die Mitwirkung des Papstes bei der Besetzung VO  - Bıs-
tumern erfolgt durch Konfirmationen, Genehmigung VO:]  a Postulationen, Entsche1-
dung ber Appellationen, Reservatıiıonen. Gregor bte noch Zurückhaltung.
Innocenz Reservatıiıonen kraft päpstlicher Vollgewalt VOrLr un gebrauchteWahlverbote als politische Kampfmittel Friedrich E nach dessen 'Tod dıe Er-
NCENNUNG der Bischöfe Sızıliens durch den Papst beinahe ZUuUr Regel wurde. Ausführ-
liıcher abgehandelt wird noch die Problematik der MALOY el SANLOY Dars e EDas rechtliche Fundament (& S boten Verstöße die Bestimmungender kanonischen ahl der Reservatıonen AUS der plenitudo potestatıs. Benefizien-
recht un Bischofswahlrecht gehören Z Bereıch des rein posıtıven Rechts in der
Kirche Daran 1sSt der Papst seiner Vollgewalt ıcht yvebunden. Für Dıspensen
VO] geltenden echt 1St allerdings nach Innocenz eın Grund notwendig,eine 1usta vorliegen. Hostiensis betont die sittliche Verantwortung des
Papstes beı der Ausübung seiner Gewalt, un Aegidius OMAaNnNus tordert, der apscolle 1Ur CX rationabilıi“ den Kapiteln die Wahl verunmöglichen. Dıiıe Praxıs
geht jedoch ber diese Eiınwände hinweg. In der Dıiısposıitio VO Provisionsurkunden
wird die plenitudo potestatıs ZUEeTrST Innocenz als Begrift faßbar. In den
Arengen spiegelt s1e sich deutlichsten 1n der Dekretale Clemens 1 „ Lc8tecclesiarum“ VI

Be1 der Untersuchung der Motive (S 7782 zeIgt sıch die Bedeutung des finan-
ziellen Aspekts, 1n erster Linie der Serviıtien, wenn daftür auch die Quellengrundlage1m Jahrhundert noch nıcht sehr breit 1St. Doch spielen auch politische Gesichts-
punkte eine Rolle, besonders bei Innocenz

Der VO:  3 den Zeıtgenossen häufig, meıst in satırıscher Form geäußerte Wider-spruch Bestechlichkeit und Habsucht der Kurıe betrift die Mifsstände bei denProvısıonen aut nıedere Pfründen, nıcht die Reservationen von Bıstümern. Dıe



Mittelalter IF

plenitudo yotestatıs WIr: dabe NUr in der Beschwerde Ludwigs VO  o 1247 in
rage gestellt, 1m allgemeınen ber als Selbstverstandlichkeit hingenommen.

Ihren Höhepunkt erreichte die VO!  } untersuchte Entwicklung unt Urban
August 1363 mIit einer allgemeınen Reservatıon aller vakanten un vakant

werdenden Patriarchate, Erzbistümer un Bıstümer.
Der umfangreiche 7zweıte Tei (S 95—415) bringt ber 1400 FEinzelnachweise VO]  }

Besetzungen Aaus den Pontihkaten VO  3 Gregor ıs Bonitaz 4{4 en aupt-
anteıl stellen italienische Bıstümer, daneben spanische, wenıger häufig sind deutsche,
französische un andere vertreten. Besonders untersuch werden Bestätigungen,
Pallienverleihungen, Genehmigungen VO:  e Postulationen, Resignationen un Appel A

tionen. Auch Legaten hielten manchmal Sondervollmachten, die ıhnen ermOg-
konsekrieren. Wahlverbote wurden besonderslichten, Bischöte einzusetzen

dt, und Martın hat siıch anläßlich
VO: Innocenz un Alexander angewan

stumer mMI1t eıner Generalreservatiıon VOTLI-der Siziılıschen Vesper die Besetzung der Bı
behalten.

Das Literatur- un Quellenverzeichnıs bietet 1ULI eine Auswahl Unentbehrlich
für die Erschließung des speziellen Teils das Personen-, (Jrts- und Sachregister.

dgl fehlen allerdings bei den einzelnen(senauere Angaben ber Land, Provınz
nm. 2 VO'  3 Runcıman, The SicilianOrten. Zu bemerken 1st noch, da{fß 322

Vespers un 478 VO]  \ Ullmann, The Growth of Papal (Government 1n the Middle
Ages jeweıils NUur die deutschen Übersetzungen 1ıt1ert werden. 1)as andert jedoch
nıchts der Bedeutung dieser grundlegenden Arbeıt, die jeder, der sıch miıt Kirchen-
geschichte 1mM Jahrhundert beschäftigt, ate 7ziehen sollte.

Horst EnzensbergerFrankfurt/Maın

Karlheinz Blaschke Walther aup Heınz Wıessner: Dıe Kır-
chenorganisation 1n den Bıstüumern Meiıssen, Merseburg
Naumburg 1500 Weımar ermann Böhlaus Nachfolger) 1969 104 S
15 Karten, geb 28.50
Die bekannte These des Jahrhunderts VO'  - der Kongruenz politischer un

wurde unbesehenkirchlicher renzen CZ Gau Archidiakonat der Dekanat)
auch für die Diözesen Meifen, Naumbur un! Merseburg übernommen. Schon die
Tatsache, dafß sich 1er altes sorbisches Siedlungsgebie andelt, ware hın-
reichend Grund ZuUr Vorsicht geWESCH, ST 1im un Jahrhundert ertafßte die
deutsche Kolonisatiıon das heutige Sachsen. Die hierbei entstehenden politischen

die spater der historischen KonstruktionEinheiten entsprachen keineswegs jenen, da{f den dreı Diözesen eine einheıt-Grunde lagen. Auch hätte auffallen mussen,
ıche Untergliederung fehlte un dies, obwohl dıe benachbarten Sprengel bei unge-
tähr leichen Voraussetzungen entstanden TrEeNM.

Um jedo exakt beweiısen können, da die eingangs Zitierte These f£alsch 1st
bzw. LLUT MIiIt yrofßen Abstrichen für einen eil der renzen gilt, mußten 7zunächst

hischen Voraussetzungen CSchaften werden. Als Grund-die notwendigen kartograp
1500, die AUusS Bistumsmatrikeln der dergleichenlage dienten die Verhältnisse

rekonstruijlert wurden. Man War auf solche relatıv „Jungen“ Quellen angewlesen, da
6S Aaus der vorausliegenden Zeıt kein Register der SaNzCH Großsprengel, sondern
lediglich Einzelnotizen oibt. Methodıs glaubten die Vertasser diesen Weg verant-

WOrtien können, da die kirchlichen renzen 1m Mittelalter AausSs Gskalischen un
benefizialrechtlichen Gründen 1Ur selten candert wurden. (Erwähnenswert ist, da
in der Meißner Bistumsmatrikel von 1495 die nachweisbaren Verschiebungen der
vorausgehenden Jahrzehnte 1Ur eiınem eil aufgenommen sind und das Verzeich-
N1ıs deshalb gelegentlich altere Verhältnisse bıetet).

Be1i den ZENANNILEN Bıstümern ann CIS relatıv spat (1213 Jahrhundert) VOon

renzen gesprochen werden. Zuvor die Bischotssitze ediglich „Stützpunkte”
SCWESCNH, die w 1e SiedlungsinseIn in waldreicher Umgebung lagen. LErst durch dıe 11 -
tensive deutsche Kolonisation wurde notwendig, die bischöfliche Jurisdiktion auch
territorial schärter abzugrenzen.


